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 Rock  Vor gut zwanzig Jahren war Seattle das revo-
lutionäre Zentrum der Rockmusik und Kurt Cobain 
ihr Che Guevara. Eine Zeitlang hatte sich Dylan 
Carlson das Zimmer mit Cobain geteilt. Wie jeder 
zweite junge Mann in Seattle spielte er auch in einer 
Band, seine hiess Earth. Weil ihn Cobain darum 
bat, besorgte er ihm eine Waffe. Mit dieser Waffe 
schoss sich Kurt Cobain 1994 in den Kopf. 

Die Cobain-Geschichte wird Carlson bis an 
sein Lebensende verfolgen. Eines zeigt sie nach-
drücklich auf: Carlson war nie der Typ für die strah-
lende Hauptrolle. Bei Earth amtet er zwar als Lead-
sänger und -gitarrist. Aber auch wenn Earth es 
gerne dröhnen lassen: Sie interpretieren Rockmusik 
im meditativen, engelsgeduldigen Sinn. Den 
Minimal-Music-Pionier La Monte Young nennt 
Carlson einen wichtigen Einfluss. Rockstar wird 
man so nicht. Dafür war Carlson entscheidend an 
der Entwicklung von Drone Doom beteiligt, einer 
Art minimalem Metal.

Drone Doom ist einer jener Musikstile, über 
die in der Schweiz geschätzte 467 Leute minutiös 
Bescheid wissen, den übrigen dagegen ist er noch 
nie zu Ohren gekommen. Im Metal wimmelt es von 
solchen Untergruppen. Das macht ihn zu den 
Galapagos-Inseln der modernen Musikwelt: Wäh-
rend sich der Rest der Popwelt den Anforderungen 
der Verwertungsgesellschaft immer rascher anpasst, 

entwickelt sich der Metaller leicht verschroben und 
in froher Eigenregie vor sich hin.

Siehe Carlson. Lange hat er gar nichts publi-
ziert, Gesundheit und Drogen standen im Weg. 
Dann verfiel er auf England, dessen Märchen
gestalten und morbide, gleichzeitig fidele Folk-Tra-
ditionen. Seither treibt er – mit Earth, solo und 
bisweilen unter dem Alter Ego DrCarlsonAlbion 
– das Projekt Folk-Drone-Doom voran. Eine Gitarre 
sirrt und wabert mit dem Carlson-typischen Echo. 
Eine zweite Gitarre tut am liebsten nichts, und wenn 
doch, dann setzt sie den Ton mit einer Bedächtigkeit, 
mit der sich Buddha eine Fliege von der Nase wischt. 
Ab und zu singt Teresa Colmonacco, ihre Stimme 
hat das Timbre einer bleichen Turmprinzessin. 
Wenn Carlson genug hat vom Gedröhne, packt er 
Coverversionen aus: Kinks, Richard Thompson, PJ 
Harvey – Hauptsache sehr englisch. Der Blick über 
den Atlantik scheint dem Mann gutzutun: Er sieht, 
für seine Verhältnisse, blendend aus.

Dylan Carlson

Buddha auf  
Lautstrke zehn
Der hochintegre Dylan Carlson hat mit Kurt Cobain  

zusammengewohnt – und die Welt das Dröhnen gelehrt.
von Matthias Bachmann

Heute ein Freund Englands und des 
Herbsts: Charakterkopf Dylan Carlson.

Auf den Spuren der Pixies und 
der Rrriot-Girls: Waxahatchee.

Waxahatchee

Mitten 
rein

Schnörkellos, roh und  
sehr melodisch sind  

die Rocksongs dieser jungen 
US-Südstaatlerin.

von Dominik Dusek

Songwriting  Man ist geneigt, ein roman-
tisches Loblied auf die Jugend anzustim-
men, wenn man die Songs von Waxa-
hatchee hört. Also: Jugend ist die Zeit, in 
der man aus Traurigkeit Energie gewinnt. 
Jugend ist die Zeit, in der es unter seines-
gleichen keine Option ist, direkt zu sein, 
sondern eine Natürlichkeit. Jugend ist die 
Zeit, in der Symbole noch wirklich Sinn 
haben und auf etwas verdammt Wichtiges 
hindeuten.

Katie Crutchfield aus Alabama ist 
heute 24 Jahre alt, Musik in Bands macht 
sie trotzdem schon seit zehn Jahren. Als 
Waxahatchee überführt  sie ihre Vergan-
genheit in und ihre Bewunderung für 
Frauen-Punk-Bands in ein reduziertes, 
elektrisches Songwritertum. Mit 16 hatte 
sie ein ungeheures Aha-Erlebnis, als sie 
die Musikerinnen einer Band namens The 
Soviettes sah: «Die tranken Bier und tru-
gen Jeansjacken, die coolsten Menschen, 
die ich je gesehen hatte.»

Eben: Lebensänderung durch die 
Kraft von Symbolen. Mit Folk haben 
Waxahatchees Lieder dementsprechend 
nichts zu tun. Die einfachen Melodien 
erinnern an die frühen 90er-Jahre. 
Crutchfield trägt ihr Herz auf der Zunge, 
Bass, Schlagzeug, E-Gitarre, alles klingt 
direkt, natürlich, schlank und kann doch 
da und dort laut und heftig werden. Es ist 
davon auszugehen, dass die junge,  
bühnenerfahrene Frau diesen dringlichen 
Charme live mühelos noch erhöhen kann.
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